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Der Workshop III des Ausschusses für Hochschul-
fragen beschäftigte sich in seiner Sitzung mit 
dem aktuellen Entwurf des Krankenhausstruk-
turgesetzes sowie der Novellierung des Wis-
senschaftszeitvertragsgesetzes (WissZeitVG). 
Eine Einführung in die Thematik des Kranken-
hausstrukturgesetzes gab im Rahmen eines 

Gastvortrages Rechtsanwältin Susanne Renze-
witz vom Marburger Bund, Bundesverband aus 
Berlin, Leiterin des Referats Krankenhauspolitik. 
Insbesondere wurden hier die künftigen Auswir-
kungen des Gesetzesvorhabens auf die Kranken-
hausfinanzierung unter besonderer Berücksich-
tigung der Universitätsklinika aufgezeigt und 
diskutiert.

Unter den Teilnehmern des Workshops bestand 
Einigkeit, dass sowohl grundsätzliche Aspek-
te der Krankenhausfinanzierung (Ausgleich 
von Tarifsteigerungen) als auch spezifische 
Belange der Hochschulmedizin (Aufgaben in 
Forschung und Lehre, Versorgung von Pati-
enten mit komplexen Krankheitsbildern) im 
Krankenhausstrukturgesetz nicht ausreichend 
Berücksichtigung finden. Auch der Plan, die 
Ergebnisqualität als Grundlage für Vergütungs-
zuschläge oder -abschläge zu wählen, wird klar 
abgelehnt. Es besteht Einigkeit, dass durch das 
Krankenhausstrukturgesetz in seiner jetzigen 

Form die Situation der Universitätsklinika in 
Bayern nicht verbessert wird und die resultie-
renden finanziellen Auswirkungen nicht klar 
einzuschätzen sind. 

Ein zweites Thema war die Novellierung des 
WissZeitVG. Hier sollte aus Sicht der Work-
shop-Teilnehmer die spezielle Situation der 
ärztlichen Wissenschaftler berücksichtigt 
werden. Im Gegensatz zur wissenschaftlichen 
Tätigkeit an anderen Fakultäten, wie zum Bei-
spiel den Geisteswissenschaften ist die wissen-
schaftliche Qualifikation in der Medizin zwin-
gend an die praktische ärztliche Tätigkeit und 
Weiterbildung gebunden. Dadurch sind längere 
Vertragslaufzeiten erforderlich.

Zu diesen beiden Themenkomplexen wurden 
entsprechende Anträge formuliert.
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Auch im diesjährigen Workshop IV befasste 
sich eine große Zahl an Teilnehmern und Mit-
gliedern des Ausschusses „Niedergelassene 
Ärztinnen und Ärzte“ mit dem Thema „Aktu-
elle Gesetzgebung und Selbstständigkeit“. Die 
Vorsitzende, Dr. Marlene Lessel, begrüßte die 
Teilnehmer und den Vizepräsidenten der Baye-
rischen Landesärztekammer (BLÄK), Dr. Wolf-
gang Rechl, und leitete zu den Kurzstatements 
über. Peter Kalb, BLÄK, erläuterte die Begriff-
lichkeiten „Freier Beruf“ und „Selbstständig-

keit“ unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
rechtlicher Aspekte. Stephan Spring, Kassen-
ärztliche Vereinigung Bayerns, richtete den 
Fokus auf die aktuellen Gesetzesänderungen in 
der vertragsärztlichen Versorgung. Die aktuelle 
Gesetzgebung birgt Gefahren in sich, die die 
Politik im Hinblick auf die entsprechende Be-
rufswahl unterschätzt.

Restriktionen, wie sie Bestandteil des Versor-
gungsstärkungsgesetz sind, schrecken davon ab, 
in die Niederlassung zu gehen oder eine Praxis 
zu übernehmen. Fehlende Möglichkeiten, nach 
der Niederlassung eine Zusatzbezeichnung zu 
erwerben, tragen ebenfalls dazu bei. Die Aus-
übung des Berufs als freier Beruf muss gewähr-
leistet bleiben, was auch für den angestellten 
oder beamteten Arzt einer Institution wie der 
des MDK gelten muss. Um unerwünschten Ent-
wicklungen gegenzusteuern, die noch durch die 
Einführung des sogenannten Antikorruptions-
paragrafen verschärft werden, haben die Teil-
nehmer entsprechende Anträge formuliert.

In Sorge um die herausragende Arbeit der 
bayerischen Tumorzentren wurde eine Forde-

rung an die Staatsregierung vorbereitet, die 
dagegen gerichteten Pläne zu unterlassen, 
stattdessen das bewährte System zu belassen 
und zu fördern. 

Nadja Idler, Medizinische Fakultät der Lud-
wig-Maximilians-Universität München, be-
richtete von einem Projekt der Fakultät, das 
vom Ausschuss und dem Vizepräsidenten mit 
unterstützt wurde, in dem Studenten Projekte 
der Koordination der Praxisorientierung ent-
wickelten und während eines Fachkongres-
ses in Regensburg vorstellten. Die Diskussion 
machte klar, dass bereits im Studium die Wei-
chen zu stellen sind und es ermöglicht werden 
muss, die Niederlassung besser kennenzuler-
nen.

Weitere Anliegen im Gebiet Psychotherapie 
wurden bis kurz vor Beginn der Auftaktver-
anstaltung des 74. Bayerischen Ärztetages be-
handelt, wofür die Vorsitzende im Namen des 
Ausschusses dankte.
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